
7

veimsche

ßuter-
burtft-

mge-
für
die

chrts«

Künste
lehmig»,
men n'3

)it

Vraubacher 3e»Lung—Anzeiger für § tadt und Land
erscheint täglich

„,it Ausnahme der Sonn
Feiertage.

und
^Verantwortlicher Redakteur : A . Lemb.

Merate kosten die 6gefpaltene I
geile oder deren Raum söpfg-
^Lklamen pro Zeile 30 pfg.

Feni | pre «lMllit | cltliil | Nr . so.
Poftfcbeeftkonto Frankfurt a . IN Nr . 7»so.

Druck und Verlag der Buchdruckerei von
A . Leint » in Braubach a . Rhein.

Siratlsbeilagenr
Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

aefcbäftsftelle : Friedridtftrafee nr . 13.

Reöaktionsfchluß : 10 Uhr Vorm.

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich f,50 Rlk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert \, ()2 zrn.

fr. 245TU Wttwoch, Len M,Mktober 1915. 25. Jahrgang.

Die Krifiö in Spanien.
Weitab vom europäischen Kriegsschauplatz gelegen, mit

einer der kriegführenden Mächte durch Vertragszwang oder
nnviderstehlicher Herzensneigung gebunden, hat Spanien
nsher ein verhältnismäßig beschaulichesDasein geführt.
Handel und Wandel wurden zwar auch hier durch di«
Unterbrechung der gewohnten Ein» und Ausfuhrbe-
iiehungen mehr oder weniger schwer betroffen, aber
ms der anderen Seite wußte der Vierverband auch
tiefeS Land durch vermehrten Bezug von Kriegsbedarf der
rerschiedensten Art gut in Nahrung zu setzen. Das liberal,
Ministerium Dato verpflichtete sich wiederholt zur Neutra¬
lität gegenüber den kämpfenden Mächtegruppen, und König
Alfons machte gar kein Hehl daraus , daß er sich für England
»nd Frankreich beim besten Willen nicht begeistern könnte,
tim so überraschender klingt die Nachricht, daß das Kabinett
fetzt beschloffen habe zurückzutreten und daß Minister-
sräsident Dato vom Ministerrat ermächtigt worden sei, dem
Könige die Demission zu überreichen. So berichtet die
.Agence Havas ;" da sie den . Madrider Heraldo " als
Quelle angiebt, muß man — bis auf weiteres — glauben,
ich eS mit dieser Meldung trotz beS Umweges über Paris
jeine Richtigkeit hat.

Was sie zu bedeuten hat, wird sich erst beurteilen lassen,
oem nähere Aufklärung gegeben sein wird. Von inneren
Parteikämpfen hat man aus Spanien seit langem nichts
iihört: ste schienen wie überall sonst auch zu ruhen, seitdem
8ott Mars in Europa Le Herrschaft angetreten. Ebenso-
oenig waren aber Meinungsverschiedenheitenüber die äußer«
Balitif in dm führenden Kreisen des Landes hervorgetreten,
Mn man von den ersten Wochen des Krieges absehen will.
Damals hatte da- internationale Geschrei über die „Ver-
»ewaltigung" Belgiens auch in Spanien seine Wirkung nicht
»rrsehlt: da» . katholische" Opfer deS . protestanttfchen"

bürgennB^ Würgeengels forderte daS MUleid deS gleichfalls gut
latholischen Volke« heraus , und Pariser und Londoner
kendbotm ließen kein Mittel unversucht, um die Verwirrung
ier Gemüter für ihre Zwecke auszubeuten. So mancher
deutscher, der damals als Flüchtling spanischen Boden auf»
We , weiß von diesem Seelenzustand der Spanier ein
»edchen zu singen. Aber die künstliche Betäubung machte
«ld wieder einer ruhigeren nnd gereifteren Beurteilung der
Verhältnisse Platz. In erster Reihe war es wohl das Bei-
Niel des Papstes , das auch die Spanier zur Besinnung

W? iurückführte. Sie sahen, wie Benedikt XV. durch
mn noch so raffiniertes Manöver von belgischer, von
«Mzösischer und schließlich auch von italienischer Seite
von dem geraden Wege unbeirrter Neutralität sich fortlocken

er auch den Katholiken in Deutschland und Oster-
snch-Ungam seine warmherzige Fürsorge zuwendete und der
ichmählich verwüsteten Provinz Ostpreußen trotz ihres über¬
wiegend protestanttschen Charakters einen namhaften Beitrag
Endete. Dann aber erwachten auch die natürlichen Jnsttnkti
MBolke wieder, je weiter die Kriegsereigniffe fortschritten.
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Das gnSüige Fräulein von Uj.
Vornan aus der Kriegszeit von Artur Dreh wer.

Nachdruck verboten.
.Au ihrem Auto war fic gerade 0» ihnen vorbei-
Wk« ' »U er mit seinem Oberst «inm Spazierritt durch
* «Aldervoll« Gegend geniacht hatte. Sie hatte sofort
°rv'u lassen und der Oberst hatte die Gräfin , mit der
w angeblich zartere Bande verbanden, an den Schlag
? Lastwagens rettend, herzlichst begrübt. Dabei hatte
^ Oberst ihn vorgestellt. . Einer unserer seltsamsten
Mkitt «, Fr «m Gräfin ", hatte er gesagt. . Sie tu«
Mefftig M | «to« Werk, wenn Sie sich seiner annehmen.
^ « « ten̂och ganz trübsinnig, unser köpf¬

end LÄchatt « fi« mit einer so melodischen, s»
wnderoollru Gfimm«. daß er deren Klang lange nicht

kAute. gesagt: . Ob. dar ist Jhr melanchollscher
Do« ist allerdings etwas so Seltenes , daß man

7 ***"** schon um desseutwijlen annehmen muß.
daß Sie « t, auch dann hingehen. wenn di«

L » »h»« , ih« Einladung schickt", batte der Ober»

^ r̂zbast gedroht, und jetzt . . . i t̂zt war ^
Eindruck.' dm Hauptmann von KarollI von seinei

auf Schloß Geldern mit heimbrachte, war ein Q<Mj
Mtticher. . „ ... J
Schloß selbst glich einem Fürstenfitz. j

XtoAT'” der Terrasse herab, bis zu dem kleinen heue,
Landen Flusse. der fich wie ein Silberband hinzo^

kich weitendm . stufenförmigen Becken herttny
^erwerk « mtt Tritonen und Najaden, gleich als war
schizoider eine« jener geheimnisvoll schonen L

erstanden, wie sie der Geschmack eines Augw
' Wken , u schaffm gewußt hatte. m^s-nstächer

und links lagen wundervolle Rasenfiaw^
wie kursaeiLorener Samt war . und savuic,

an der Art , wie Deutschland mit seinen Verbündeten sich gegen
eine Welt von Feinden zur Wehr setzte, ihre Helle Freude haben.
Daß wir uns von Englands Seeherrschaft nicht imponieren
ließen, brachte den Spaniem manche schmerzliche Wunde aus
früherer Zeit wieder zum Bewußtsein, und ihre Blicke rich¬
teten sich mehr und mehr nach Gibraltar,  wo der fremde
Eroberer seine Krallen in den spanischen Boden geschlagen
hatte, um die Säulen des Herkules für immer in seine Ge¬
walt zu bekommen. Und je schlechter es den Franzosen
erging, in desto anmaßenderem Licht erschien ihr NM
mühsam verborgen gehaltenes Bestreben, in Nord¬
marokko nach den Deutschen auch die Spanier von
jedem polittschen und wirtschaftlichen Wettbewerb aus-
zuschließen. Man erinnerte sich, wie viele und schwere
Opfer in der spanischen Zone gebracht werden mußten,
veil es den Franzosen immer wieder gefiel, die Eingeborener
zegen diese Fremdherrschaft aufzuputschen, während ihnen
natürlich die französische  Vorherrschaft als die alleinselig-
nachende Erlösung von allen Bittemissen dieser Welt ge»
prtefen wurde. So kam es, daß die Stimmung in Spanien
»on Monat zu Monat deutschfreundlicher wurde . Die In¬
telligenz des Landes bekannte sich schon im Frühjahr frei unb
nuttg zu offener Gegnerschaft gegen den Viewerband , unb
Ü« fand damit in allen Schichten des Volkes Verständnis und
Zustimmung. Daß diese Gesinnungen durch den italienischer
Verrat nur noch tiefere Wurzeln schlugen, versteht sich von
elbst.

So liegen die Dinge in dem Augenblick, wo bas Land
»on dem Eintritt einer Mtnisterkrisis überrascht wird . Sollte
mch hier die Frage aller Fragen mit im Spiele sein: wie
tehst du mit deinem Gewiffen zum Weltkriege? — so braucht
mS wohl um die Antwort , die Spaniens Staatsmänner
«rauf geben würden, nicht bange zu sein.

Der Krieg.
Die Engländer haben wieder sehr starke Angriffe gegei

das sogenanMe Hohenzollemwerk gerichtet, auf dessen Besft
fie offenbar, schon um seines Namens willen , den größter
Wert legen. Auch diese Angriffe waren erfolglos . In der
Champagne werden die französischen Angriffe von Tag za
Tag schwächer: anscheinend haben die Franzosen dort schwer
gelitten Starke Angriffe der Russen waren gleichfalls ganz
ohne Erfolg In Serbien machen die offenbar ganz einheitlich
geleiteten deutschen, österreichischen und bulgarischen Opera¬
tionen überall gleich gute Fortschritte , trotzdem die klimati¬
schen Verhältnisse auf diesem Teil des Kriegsschauplatzes be¬
reits schwierig zu werden beginnen, teilweise auch schon
Schnee gefallen ist.

Der deutfehe ßeneralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 18. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das in die feindliche Fesfimg weit vorspringende Werk

nordöstlich Vermelles winde von den Engländem wiederholt
mit starken Kräften angegriffen Alle Angriffe schlugen nach
schweren Verlusten für die Engländer fehl. Das Werk blieb
fest in unserem Besitz.

Damwild äste und ruhte friedlich auf den herrlicher
Matten . In der Ferne aber lagen die dunklen Wälde,
und säumten das wundervolle Bild wie mit harter
Schattenmauern ein. „ c ^ i

Die Gräfin und ihre Nichte saßen auf der Terrasse
Die Gräfin in einer Toilette, die zu kostbar war , um fiel
ihrer ganz zu erinnern, die Nichte in einem Kleide, dal
zu einfach war , um es ganz zu vergessen, und beid«
Frauen von einer Schönheit, die ihrer Umgebung erst di,
Schönheitsberechtigung förmlrch zu geben schien.

Gr war selten in einem Hause so liebenswürdig auf
genommen worden wie hier, und er empfand es als ein,
Wohltat , daß er der einzige Gast war . den man gelader
hatte . „Ich habe nicht einmal den Ooerst zu uns ge
beten", sagte die Gräfin , „weil ich ja weiß, daß Sie eir
Menschenhaffer sind." . ... . , ,

Das war er aber nicht, dagegen protestlerte er leb¬
haft, im Gegenteil, er litt , weil er so grenzenlos liebte

Oh Sie lieben? Das ist interessant. Kommen sie
Herr"Hauptmann , erzählen Sie uns von Ihrer Liebe."

Er aber hatte sich nicht verwirren lassen durch öii
Bemerkung des schönen jungen Mädchens , sondern halt,
von seiner Liebe erzählt, die die ganze Menschheit um¬
faßte, nein mehr, jedes Wesen auf dieser Welt und di,
ganze Welt selbst . . . Und man ließ ihn sprechen uni
körte ibm zu. und zum.Schiufie sagte die schone Ungarin
die ein so eigenartig schönes, fremdartiges Deutsch sprach,

'Xch könnte Ihnen stundenlang zuhoren, denn fetzt erst be¬
greife ich warum nennt man die Deutschen sentimental/

Wir nennen die Ungarn so", hatte er darauf zw
Antwort gegeben. „Und ihre Lieder, diese schluchzenden
chuchzenden ungarischen Lreder geben uns wohl recht/
Und dann batte er gebettelt. „Oh Komtesse, Sie kenner
gewiß eines dieser ĥerrlichen Lieder, bitte, bitte, singer

Obn ^ ffch zu zieren, hatte sie gesungen, er aber batte
zhne auch nur eines der Worte zu versieben, die Melodii

Angriffsversuche der Franzosen bei Tahure wurden durci
Feuer niedergehalten. Ein neuer feindlicher Vorstoß zw
Wiedererobemng der verlorenen Stellungen südlich vor
Leintrey blieb erfolglos, kostete die Franzosen aber bei starker
blutigen Verlusten drei Offiziere, 17 Unteroffiziere uni
73 Jäger an Gefangenen.

Am Schratzmännle konnte der feindliche Angriff trot
Einsatz von erheblichen Mengen von Munition keinen Fuj
breit Boden wiedergewinueu. — Deutsche Fluggeschwadet
griffen gestern die Festung Belfort an, vertrieben die feindliches
Flieger und belegten die Festung mit 80 Bomben, wodurch
Brände heworgerufen wurden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe deS GcueralfcldmarschallS v. Hindenburg. )
Der Angriff südlich von Riga machte gute Fortschritte/

2 Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangene in unserer
dand.

Russische Angriffe westlich von Jakobstadt wurden ab¬
gewiesen.

Westlich von Jlluxt bemächtigten wir uns in etwa drei
Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellungen . Weite»
südlich bis in die Gegend von Smorgon wurden mehrfach«
mit starken Kräften unternommene russische Vorstöße unter
starken Verlusten fürden Gegner zurückgeschlagen. Es wurden
2 Offiziere und 175 Mann zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des GcneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

von Bayern.
Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Ljachowitschi—

Varanowitschi brach 400 Meter vor unserer Stellung im
Feuer zusammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Am Stprfluffe von Rafalowka bis Kulikowiczy haben

fich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

In der Macva beginnt der Feind zu weichen. Auf dem
Höhmgelände südlich Belgrad find unsere Truppen im Vor-
schreiten gegen Ovetkow-Grodund den Ort Vrcin. Südöstlich
von Bozaverac sind Crnice und Bozevac genommen.

Bulgarische Truppen haben die Höhe des Muslin -Percin
und Babin-Zub besetzt. Weiter südlich dringen sie über Egri-
Palanka vor.
Oberste Heeresleitung . Amülich durch das W.T.B.•

'Joffree  Gebeimbefebl JSr. 2.
93 Divisionen bei der letzten Offensive.

Unsere Oberste Heeresleitung war Sonntag in der Lage,
einen neuen Geheimbefehl Joffres , ergangen anläßlich der
letzten großen französisch-englischen Offensive, zur Kenntnis
des deutschen Publikums zu bringen . Der Befehl ist bei
einem gefallenen französischen Stabsoffizier am 13. Oktober
gefunden worden und trägt das Datum vom 21. September;
er ist mit „Geheim" überschrieben und wird als „Weisung
für die nördliche und mittlere Heeresgruppe " bezeichnet. Der
neue Geheimbefehl lautet:

Allen Regimentern ist vor dem Angriff die ungeheur«
Kraft des Stoßes, den die ftanzösischen und englischen Ar¬
meen führenwerden, etwa in folgender Weise klar zu machen:
Für die Operationen sind bestimmt: 35 Divisionen unter
General de Castelnau. 18 Divisionen unter .General Fock.

denn war zum Eigentum »emexmit sich genommen,
Seele geworden . . .

Als er in seltsam gehobener Stimmung nach Haus,
kam, winselte ihm das kleine Hündchen aus einer Eck,
entgegen.

.Ach, Kleinchen", sagte er und nahm das Hündcher
auf und-gab ihm wieder das Fläschchen. Und währenl
das kleine hilflose Wesen sog, summte er das Lied vor sicf
hin, daS er eben gehört hatte, und dieses Lied — be¬
ruhigte beide.

Einige Tage später machte er seine Verdauungsvisite
Die Gräfin war schön und liebenswürdig wie immer
Ihre Stimme hatte denselben wundervollen Klang,
den er stets an ihr bewundert hatte, er abei
war von seinem Besuche doch nicht befriedigt, und solang,
er oben war, war es ihm, als lauschte er auf einer
andern Schritt , als sehne er sich nach einer andern
Stimme ; nach jener, die ihm damals das Lied gesungen
hatte, das noch immer in seiner Seele klang. Diesmal
aber lauschte er vergebens, so sehr er auch seinen, doch nu»
konventionellen Besuch weit über Gebühr in die Läng,
zog. Und endlich mußte  er gehn. Fühlte er es deutlich,
daß er nicht länger mehr bleiben konnte. Beim Abschied-
nehmen gab es eine n ue Einladung zu einem zweiter
Diner . „Leider aber ", setzte Frau von Geldern hinzu,
„muß ich die Zeit recht weit hinansschieben, denn wir
fahren auf drei oder vier Wochen fort . In die Heimat
Saroltas ." Und nun kannte er plötzlich ihren Namen,
denn bei der ersten gegenseitigen Vorstellung war sie ihm
nur als „Fräulein von Ujfarva " genannt worden. Und
so nahm er denn, wie das erstemal ein Lied, so diesnial
einen Namen nnt nach Hause, dessen prachtvoll zu dem
Mädchen paffui 'oer Klang ihn nicht wieder verließ.
3 Und so vergingen ein, zwei^ drei Wochen, und die
vierte neigte sich ihrem Ende zu und die mußte Sarolta»»mifhrtticiMtl-

Fortsetzung folgt.



‘13 erkglische Dlöisiösiessunb ISKavallerie-DIvistonen(oarünler .
^L englische). Außerdem stehen zum Eingreifen bereit 12 In¬
fanterie-Divisionen der belgischen Armee. Dreiviertel der

!französischen Streitkräfte nehmen somit an der allge-
:meinen Schlacht teil. Sie werden unterstützt durch 2000 schwer«
'und 3000 Feldgeschütze , deren Munitionsausrüstung be
' weitem jene vom Beginn des Krieges übersteigt. Alle Vor
bedingungen für einen sicheren Erfolg sind gegeben, vor allem

: wenn man sich erinnert, daß bei unseren letzten Angriffen ii
Gegend Arms nur 1ö Divisionen und 800 schwere Geschützt
beteiligt waren. gez. I . Joffre.

tan sieht daraus , welche Erwartungen unsere Feinde im
Selten auf ihre letzten Unternehmungen gesetzt und welche
»raste sie dafür aufgewendet hatten: nicht weniger als drei«
indneunztg Divisionen . Damit vergleiche man nun den
trfolg der ganzen letzten Offensive. . . Hoffentlich versucht nicht
te französische Regierung diesen Gehetmbefehlabzuleugnen.
»te sie es gegenüber dem bekannten Geheimbefehl vom
’fi. September getan , den unsere Oberste Heeresleitung zu ver«
jffentlichen ln der Lag« war. Denn nachttäglich muß das
»anzösische KriegSlMmerium zugeben. daß jener Geheimbefehl
cht war. _

*

Die Kämpfe um den Hvalaberg.
Meldungen aus dem österreichischen Kriegspressequartier.

Einer der wütendsten Kämpfe des Weltkrieges ist nach
den vorliegenden Berichten der Sturm auf den Avalaberg ge- >
wesen, den die Serben mit großer Hartnäckigkeit verteidigten.
Ls wird gemeldet:

Österreichische Truppen der Köveß-Armee erstürmten
vom Norden her den Berg Avala und nahmen die vorgelagerte
Kuppe 515 , eine besonders stark befestigte, stufenweise aus-
gebaute Stellung. Gleichzeitig nahmen deutsche Truppen
vom Westen vordringend die Höhe 565 des Avala-
bergcS. Die Serben haben diesen Berg schon im Jahre
lv «8, zur Zeit der Krise, stark befestigt, und diese Be¬
festigungen wurden im Jahre ISIS und besonders während
der jetzigen langen Kaoipfpause durch neue hochmoderne
Anlagen etagenartig weiter ausgestaltet . Die Verteidiger -
wurden in furchtbarem Bajonettkampf aus ihren Stellungen !
geworfen. Sie hielten bis zum Äußerste» stand. Unver- i
wundet ergaben sich nur wenige. I

Gleichzeitig stürmten österreichisch-ungarische Truppen j
die Stellung am Velki und kamen beider Höhe Pasuljiste an. ,
Auch diese Stellung spielte im serbischen Verteidigungsplan !
rine große Rolle. Sie wurde schon in der Krise der Jahre «
1908 bis 1909 sehr stark ausgebaut , 1912 wesentlich verbessert ;
and jetzt abermals erweitert. Auch hier gab es nur tote und
»erwundete Serben.

^taliemlcbe Kulturtaten.
DaS Wiener »Fremdenblatt * veröffentlicht auf Grünt

von Protokollen, die mit mehreren aus mehrmonatiger ita> >
lienischer Gefangenschaft in ihre küstenländische Heimat zu- j
rückgekehrten Arbeitern ausgenommen worden sind, eine
Schilderung empörender Vorgänge, die sich zu Beginn des
FeldzugeS an der küstenländischen Grenze abgespielt haben.

Am 4.Juni besetzten italienische Truppen die Ortschaften
Amast und Kamno der Gemeinde Libusins bei Karfteit. All«
wehrpflichtigen Männer wurden festgenommen und in bar¬
barischer Weise über die Grenze abg«führt. Der Weg. den
die Unglücklichen durch halb Italien zu machen hatten,
gestaltete sich zu einem Leidenswege im wahrsten Sinn,
deS Wortes. Die ihnen zuteil gewordene Behandlung
tzricht jedem Begriff von Völkerrecht und Zivilisation Hohn.
Kaum hatte der Transport auf dem Marsche nach Karfreit
Amast verlaffen, als die Eskorte einen Mann aus dem
Zuge herausnahm und ihn kurzerhand ohne jede Veran¬
lassung niederschoß. Dasselbe Schicksal teilten gleichzeitig
ein Mann und eine Frau , die nichtsahnend auf dem
Felde bei Amast arbetteten und plötzlich von den Soldaten
niedergestreckt wurden. Auf dem weiteren Marsche wurden
die Gefangenen von vorbeimarschierenden Alpini gröblich
und tätlich in der gemeinsten Weise mißhandelt. Ein höheres
Offizier ließ den TranSpott bei JderSco in einem Glieds auf«
stellen und ganz ohne Ursache, ohne Erklärung und Verhöi
jeden zehnten Mann erschießen. Die bedauernswerten Opfer
werden in dem Protokoll mit Namen angefühtt. In Karfreit
angelangt, zwang man die noch überlebenden, die nächst«
Nacht im Gefängnis mit der Leiche eines Leidensgefährten,
der von den Soldaten buchstäblich totgeschlagen worden war»
«uzubrtugen.

kolche Dinge, schließt daS Fremdenblatt , sind mitten in 1
Europa geschehen bei einem Volke, bas den Anspruch erhebt,
i den Kulturnationen der Well gezählt zu werden. Mit
ntrüstung und Abscheu wendet sich die ganze zivilisiert« |
Jett von solchen Greueln ab, wie man sie noch höchstens auS f
:n blutigen Kriegen mit wilden und halbwilden Böllern j
«nt , und voll Grauen und Ekel blickt sie auf ihre unmittel«
K«U «nb mittelbaren Urheber.

t *
Schlackt bei Malandowo.

Zwischen Serben und Bulgaren.
_ _ Nach Nachrichten aus Nisch erfolgte die bulgarisch«
Offensive auf mindestens 260 Kilometer Front längs der bul¬
garischen Grenze. Im Norden beginnt die Offensive im ,
Timoktal, folgt der Eisenbahnlinie Donau —Pirol , streift das
Pirotgebiet , nähert sich der Linie Nisch- Usküb, kehrt zur '
«ruberen makedonischen Grenze zurück und setzt sich bis ins
Gebiet von Strumitza fort . In jener Gegend hat sich eineErobere Aktion entsponnen.über Genf wird aus französischermelle gemeldet:

Eine große Schlacht ist in der Gegend von Walandowo
im Gange, an der 46606 Bulgaren mit zahlreichem
Artilleriematerial teilnehme». In Makedonien steht et«
Zusammenstoß zwischen den den Serben zu Hilfe geeilten
Verbündeten und den Bulgaren bevor.

In diesen Kämpfen sollen auch französische Truppen , die
von Saloniki kämm, eingegriffen haben.

Frankreichs KriegserklSrung an Bulgarien.
_ Da Bulgarien an der Seite der Feinde gegen einen der
verbündeten Frankreichs dm Krieg begonnen hat, stellt die
fteglerung der französischen Republik fest,daß vom 16.Oktober
i Uhr morgens ab durch bas Verschulden Bulgariens der
ittiegszustand zwischm Bulgarien und Frankreich besteht.

London , 18. Oktober.
Der Kommandant der verbündeten Flottm im östlichen'

vttttelmeer teilt mit, daßbie Blockade der bulgarischm Küste
m der AegäiS am 16. b. Mts . 6Uhr früh begonnen hat. Den
»mtralm Schiffen wurde 48 Stunden Zeit gelaffen, um auS
»er Blockadezone wegzufahrm.

London , 18. Oktober.
Von 21 Opfern deS Zeppelinangriffs wurde bei

icht festgestellt, daß sie am ausgestandenm Schreck gestorben
iob. . ~ . . _ . .

Zusammenstoß zwischen Griechen und Franzosen.
In Saloniki ist es zwischen griechischen Gendarmen unl

französischen Kolonialsoldaten zu einem blutigen Zusammen
stob gekommen. Es wird die Klage erhoben, daß englisch
und französische Soldaten in die Häuser der Vorstädte ein
dringen und dort allerlei Gewaltakte ausüben . Es wurder
deshalb griechische Bewaffnete entsandt, die in der Nacht zun
16. d. Mts . in einem Hause acht französische Soldaten an-
griffen, die dort gewaltsam auftraten . Die französischer
Soldaten widersetzten sich der Wache und erschossen sechs
Griechen. Die Wache tötete hierauf vier Franzosen, während
die übrigen schwer verletzt wurden.

Die Landungstruppen in Saloniki.
In Saloniki waren, nach Meldungen, die in Berlin ein¬

liefen. bis zum 16. Ottober nur etwa 26000 Franzosen und
8000 Engländer gelandet. Im Hafen wurde die französisch«
Flagge gehißt. Die Franzosen organisierten ein Hafen-
kapitanar und einen Gendarmeriedienst. Kleine Truppen¬
kontingente sind bereits in Richtung Gewgheli abttanS-
portiert.
Rumäniens Einspruch gegen russischen Durchmarsch-

Rußlands Verlangen, die Zusttmmung der rumänischen
Regierung zum Durchmarsch russischer Truppen durch di«
Dobrudscha nach Bulgarien zu erhallen, ist entschieden zurück-
lewiesen worden. Ministerpräsident Bratianu erklärte,
jeden Versuch der russischen Truppen, rumänischen Boden zu
betteten, alS einen gegen Rumänien gerichteten feindlich«!
All ansehen zu müffen.

Der frühere konservative rumänische Ministerpräfideni
Litu Majorescu , der aus der Schweiz nach Rumänien zurüch
kehrte, erklärte, daß der Sieg den Zenttalmächten gehöre«
Sird und Rumäniens Polittk sich danach bestimmen müsse.lajoreScu wird vom König in Audienz empfangen werben,
der auch Peter Caro , den alten entschiedenen Freund Deutsch»
Sands zu sich rief. Man legt diesen Unterredungen große Be»
»eutung bei. m

Hburtellung belgischer Verräter.
Aus Brüssel wird vom 18. Ottober mitgeteilt : Durck

eldgerichtliches Urteil vom 9. Ottober 1916 sind in Brüssel
vegen Kriegsverrats verurteilt worden : fünf Personen zun
Lode, vier Personen zu je 15 Jahren Zuchthaus, eine Persor
ju 10 Jahren Zuchthaus, siebzehn weitere Beschuldigte zr
Zuchthaus- bezw. Gefängnisstrafen von 2—8 Jahren . Achs
Beschuldigte sind von der Anklage des Kriegsverrats frei«
gesprochen worden. Gegen einen Belgier und eine Engländerin
ist das Todesurteil bereits vollstteckt worden. j

Die Ermordung deutscher -Bootleute . !
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Maß - 1

nahmen zur Aufklärung, betreffend die Nachricht von Er - I
mordung einer deutschen Tauchbootbesatzung: Die von der
amerikanischen Zeitung „World * verbreitete Nachricht über
die Ermordung der Besatzung eines deutschen Tauchbootes
durch englische Streitkräfte hat der Kaiserlichen Regierung
Anlaß gegeben, sofort die geeigneten Maßnahmen zur Auf»
ilärung des Tatbestandes zu treffen, die Regierung behält sich
,or, die darnach notwendigen Schritte zu tun. - „■,

Klein« Kriegeport.
Rotterdam » 18. Ott . Der deuts ^ r Levantedampfei

.Adena ", der bei Ausbruch des Krieges in Saloniki lag
vurde in Begleitung eines griechischen Torpedobootes nack
demPyräusgeführt.  weil Saloniki nicht länger als nen
traler Hafen angesehen wird.

London , 18. Ott . Das Räffel des Hügels  70 wurd
amtlich aufgeklärt. Die Mitteilung Frenchs, in der von d,
Eroberung des Hügels 70 die Rede war, enthielt den Satz
Wir eroberten Minengänge um Loos und Hügel 70. Es so l
sichtig heißen: Wir eroberten Minengänge um Loos um j
«in Hügel 70. i

Athen , 18. Ott . In den letzten Tagen sind die eng.
lischen Dampfer „H . C. Henry". „Hayden". „Sailor ",
„Prince", „Halyzones". „Torywood". „Apollo" mit insgesamt
23314 Tonnen und der italienische „Cyrene" (3236 Tonnen)
durch deutsche und österreichische It-Boote versenkt  worden.

Lugano , 18. Ott . Die Zahl der seit September ab ge-
setzten italienischen Generale  ist auf 36 gesttegen.

Grimsby , 18. Ott . Hier wurden in der Woche vom 2
bis 9. Oktober 21 deutsche Fischerfahrzeuge eingebracht  ,
die man beim Fischen gekapert hatte. Dreizehn führten Fisch
ladungen an Bord , die hier verkauft wurden.

Von freunä unct femä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen.

6rkältete Italtemfche JYIlmfter.
Zürich,  18. Ottober.

Eine große Erkältungsepidemie scheint unter den Männeri
der italienischen Regierung ausgebrochen zu sein. Der nach de
Rückkehr des Ministerpräsidenten Salandra von der Front an
»esetzte Ministerrat mußte vertagt werden, weil Salandra sib
an der Front eine Erkältung zugezogen habe.

Wie „Secolo" mitteilt, beabsichtigte er, den geplante!
Ministerrat dennoch abzuhalten, wurde aber benachrichtigt, das
kinige andere Minister ebenfalls leicht indisponiert seien ,
vonnino , der Minister des Äußern, wurde in den letzten Tagei
»benfalls ttank gemeldet. i

Es ist schlimm, wenn die gesamten Minister plötzlich voi I
einer solchen Seuche heimgesucht werden. Um so bösartige:
pird das für die leitenden Männer , wenn sich angesichts bei
bisherigen Kriegserfolge eine merkliche Erkältung im ganzer
italienischen Volke zu zeigen beginnt.

Kritische Cage.
Rotterdam.  18. Ottober.

Das Bewußtsein von der für Großbritannien nicht sehr
wsigen Lage der Dinge erfaßt immer weitere Kreise. Der
Vizekanzler der Universität Sheffield Professor Fisher sagte iri
linem Vortrage: Die nächsten Wochen werden in der Geschichte
>es britischen Reiches die kritischsten seit dem Indischen Auf- i
lande sein. Sobald die Deutschen die Bahnlinie durch Serbien
ind Bulgarien nach den Dardanellen besitzen, werden sie im>
iande sein, das ganze System des britischen Reiches im Orient ;
u bedrohen.

Professor Fisher mag Glauben finden oder nicht, jedenfalls
>nd die Zeiten endgültig vorbei, in denen man in England der
ustralischen und sonst̂ m Hilfsvölkern versicherte, es handle
Ich lediglich um einen Spaziergang nach Berlin.

Gebrandrnarkter Deutschenhetre .̂
Amsterdam , 18. Oftoj.

Seit Anfang des Krieges hat die
zeitung „Telegraaf" sich schlimmer als eine der franzch^
und enaliickien ileitunaen aeberdet. wenn es aalt, nea i?und englischen Zeitungen geberdet, wenn es
Deutschen zu hetzen. Unbesehen verbreitet daS
leumdungen und Erfindungen und vergrößert sie durch do
Zutaten, wenn sie nur geeignet erscheinen, den Deutsche,, ''
anzuhängen. In der anständigen holländischen Presse erhi!
sich jetzt lauter Widerspruch gegen dieses Treiben. Slua T*
Bevölkerung war der Vorschlag laut >*. uuroen ^
schädigende Treiben des . Telegraaf" mit einer MafseapM^
an die Königin zu bekämpfen. Dazu bemerk baäftuS
.Rederlandes ":

Die Bestrebungen des „Telegraaf" sind so unsinnigh«t
wir es als eine Beleidigung des gesunden Menschen^ ?
standeS und des BMgkellssinneS unseres Volkes empfing
würden, ernsthaft dagegen aufzutteten. In einem fau
Lande wie dem unsrigen muß auch die Narrheit zu Uom
ftmtmen können, sonst wäre «S nicht stet. Das Voll ist kbi°
genug, die Grundlostgkett der Hetzereien einzusehen. "

Auch eine Menge anderer Preßäußerungen wenden ft*
scharf gegen den ..Telegraaf" und seine die holländische Int».
Ae» schädigenden Wühlereien.

Der festgehaltene arnerihanlkdie Hrzt J
Berlin.  18. Ottober.

Aus Newyork wird gemeldet, baß großes Auffehen und
festige Empörung die Nachricht hervorgerufen habe, daß bei
Führer der amerikanischen Ärzteexpedition nach Deutschland.
Dr. Hermann Fischer, in Kirkwall von dem skandinavischen
Dampfer„Oskar ll ." herabgeholt und interniert wurde, obwohl
;r amerikanischer Bürger ist. Wenu eS den Engländern in den
-kram paßt, achten sie weder die Rechte eines amerikanischen
vürgers, ebensowenig wie die irgendeines neuttalen Staates.
Das weiß man in Europa längst.

Sonderbare BundeegenolTcn.
Amsterdam,  18. Ottober.

„NieuwS van den Dag " schreibt: Ob die Serben über die
stachricht, daß auch 160000 Italiener in die Kämpfe am Balkan
singreifer sollen, sehr erfteut sein werden, bezweifeln wir. Die
Italiener sind zwar durch den Gang der Ereigniffe Bundes-
»enoffen der Serben geworden. Aber ihre Jntereffen stehen in
siametralem Gegensatz zu denen der Serben, die nach der
rdriatischen Küste wollen. Wenn die 160000 Italiener erst ein-
nal da sind, werden sie nicht so leicht wieder fortzubringen sein.
Ind wie werden die Griechen, welche di« Italiener als Haupt-
ächlichsten Konkurrenten bettachten, über d« l Plan bentenl

Venizeloe , der Unentwegte.
Amsterdam,  18. Ottober. i

Der . Matin ' hat einen seiner Mitarbeller zu dem ehe¬
maligen griechischen Mnisterprästdenten gesandt, natürlich, um
siwas dem deutschfeindlichen Vierverband Wohlgefälliges zu
»ören. DaS besorgte Herr Venizelo« denn auch prompt. Tr
agte dem Berichterstatter, wie dieser schreibt:

„Sagen Sie Ihren Lesern ln Frantteich, daß niemand
glühender als ich den baldigen endgülttgm Erfolg der
Miierten ersehnt, daß niemand von ihrem Cndttiumphe über¬
zeugter ist als ich".

Es wirb wohl kaum bezwetfell. baß BenizekoS ben Tieg
her Alliierten erhofft. Ader seine vberzeugung von ihrem md-
lültigen Erfolg wird er wohl einzig und allein so fest in sein«
strust ttagen — wenn auch für ihn nicht die alle Dtplomate»-
veisheit zuttifft. daß Wort« dazu sind, dt« Gedanken zu m
»eigen. ■

Politische Rundftbau.
Deutsches Reich.

+ Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete WamHoj
st im Alter von 66 Jahren in Osnabrück gestorben.  Wam
soff stammt aus der Osnabrücker Gegend und warLanüwin
Den Feldzug 1870/7l machte er beim Jnfanterieregimeii
ftr. 16 mit . Dem Reichstag gehörte er als eifriges Mitglisi
der nationalliberalen Partei seit 1893 an. 1898—1898 unb
1004- 1906 vertrat er den Wahltteis Osnabrück, 1899—1903
den Wahltteis Melle und seit 1612 ben Kreis Sangershamew
Eckartsberga. Seine Sachkenntnis und seine scharfe Ver¬
tretung des kleineren ländlichen Grundbesitzes verschaffteM
viel Beachtung, setzte ihn aber auch zeitweilig in Gegensatz r»
einem Teil seiner Parteigenoffen und zu anderen landwm»
schaftlichen Jnteressenvertretern . Die Lauterkeit seiner
linnung blieb aber immer unbestritten.

-I- In manchen sich mit Kartoffelhandel befaffenöen Kreist
wird darauf spekuliert, daß die von der Retch- kartoffeW
festgesetzten Grundpreise (55 btS 61 Mark die Tome) dÄ
über kurz oder lang erhöht würden, da die RetchSsteSe-
diesem Preise keine Kartoffeln erhallen werd«. Me wir$
verlässig erfahren, wird gar nicht daran gedacht, w
Kartoffelpreise zu erhöhen, und zwar jetzt nicht, noch in d«
Zukunft.

+JBw kurzem ging durch die Zeitungen di« Nachricht-ba!
die Relchsgetteidestelle in diesem Erntejahr drei Milliono
Tonnen Brotgetteide über die zur menschlichen ErnähwE
im Rahmen der jetzigen Verbrauchsbeschränkungerfolg
heften Vorräte hinaus verfügbar habe. Sie könne und mR
daher zur Linderung der Futtermittelknappheit statt bei
200000 bis 300000 Tonnen , die sie bereits in Form ?̂
Futterschrot abzugeben beschlossen habe, mindestensl Million
Tonnen für Zwecke der Viehfütterung bereitstellen. Diese Mm
ncht bedarf der Richtigstellung: denn vorläufig steht»isiorn
maßlg nur fest, was zur menschlichen Ernähmng sowie
Saatgut und als Resewe gebraucht wird, während der ©
fatntertrag der diesjährigen Brotgetreideernte bisher R
schatzrmgsweise ermittelt ist. Danach kann zn die mem^
lichr Ernährung ohne Zweifel als sichergesicät amE
werden, aber die Höhe des tatsächlichmftberschÄe« «LJS
unJr<$ et-  Infolgedessen ist es ein unbedingtes Gebot
mäßiger Vorsicht der Reichsgetteidestelle. daß sie gegemoaroo
kemesfalls mehr Brotgetteide der menschlichen
entzieht, als fte nach Maßgabe ihrer BerechowÛ unterlaS
verantworte« kann. , £ 8

♦ Mnem Wunsch« des Reichstages entsprechendW» X,
leichsregierung die Mindestsätze der Unterstützung >,
triegerfamilien für die Monate November bis einswuev^
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X Die Monarchist Bewegung greift immer melier umm*, Sie wird nach Pekinger Blättern von dem Sohn Juan-
Mais geleitet. Die republikanische Bewegung müsse als ge¬
brochen angesehen werden, da ihre hauptsächlichsten Führer in
Ln letzten Bürgerkriege gefallen sind. Juanschikai habe be-
»jts mit Japan ein Abkommen getroffen, wodurch Japan
aroße Vorteile erlangen soll, wenn Juanschikai zum Kaiser
Mgerufen wird . Hierdurch könne Japan in China eine sehr
bevorzugte Stellung erlangen. Die „Times " versichert, daß
»apgn aus diesem Grunde jetzt endgültig jede Beteiligung an
bem europäischen Kriege abgeschlagen bat.

Türkei.
XNach einer Reutermeldung soll der amerikanische Bot«

Hafter in Konstantinopel seiner Regierung berichtet haben
baß seit Beginn des bulgarischen Feldzuges die Armenier«
morde energisch wieder ausgenommen worden seien. Wi«
auf der Konstantinopeler amerikanischen Botschaft festgesteL
wurde, ist die Reutermeldung vollständig aus der Lust
gegriffen, da die amerikanische Botschaft niemals etwas
derartiges beuchtet hat.

Hmeriha.
X Die Regierungsvorlage über den Ausbau der Armee

sieht ein stehendes Heer von 140 000 Mann , eine sogenannte
fiontinentalarmee von 400000 Mann und eine Nationalgarde
von 125000 Mann vor. Die Dienstpflicht der Kontinental¬
armee soll sechs Jahre betragen und eine Verwendung in
allen festländischen Gebieten der Vereinigten Staaten zu-
laffen; die Angehörigen dieses Heeres sollen während der
ersten drei Jahre ihrer Dienstpflicht jährlich auf zwei Monate
unter die Fahnen berufen werden, während der anderen drei
Jahre beurlaubt sein, aber jederzeit einberufen werden können.
Aus In- und HueUnd.

Stockholm»18. Okt. Der schwedische Gesandte in London
ist mit der Wahrnehmung der bulgarischen Interessen
in Großbritannien beauftragt worden.

Luxemburg, 18. Okt. Die Regierung wird 150000 Zwei«
ousstücke und 50000 Einsousstücke aus Zink Herstellen lassen,
am dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen. Die Münzen werden
durchlöchert.

Konstantinopel , 18. Okt. Nach persischen Berichten ist
Meinem Eingreifen Afghanistans in denKrieg zu rechnen.
Eine größere Streitmacht soll flch bereits gegen die indische
Grenze in Bewegung gesetzt haben.

Falmouth , 18. Okt. Der Dampfer „Nieuw Amsterdam"
mit dem österreichischen Botschafter Dumba und seiner
Gemahlin an Bord ist am 18. Oktober nach Rotterdam abge.
fahren.

Sofia , 18. Okt. Der frühere bulgarische Genera'
stadko Dimitrtew sowie die bulgarischen Reserveoffiziere, di
in msstsche Dienste übergetreten find, werben als Deserteure
bettachtet und nach dem Kriegsrecht verfolgt werden.

Sofia , 18. Okt. Hier ttaf der neuernannte deutsch,
Narineattachö Korr " «nkapitän Joc ^stnv. Arn'-- ein.

]Vab und f cm.
0 jPttfetoetfeljt mit den Feldtruppen . Vom 15. Oktoberf fft der Privatziaket- und Frachtstückgutverkehr an alle

lruppen des östlichen und westlichen Kriegsschauplatzesfrei»
legeben. Er bleibt vorläufig nur noch für die auf dem Balkan
ampfenden Heeresangehörigen gesperrt. Im Verkehr nach
lemNorbosten muß mit verlangsamter Beförderung gerechnet
v?wen, weshalb es sich empfiehlt, den Versand dorthin einst,
veilen auf das Notwendigste zu beschränken.

*ft8  Alkoholverbot in Rußland wirkt . In
Nowgorod wurden hundert Transportarbeiter mit

1?Drsladen einer größeren Sendung von Holzspiritus be-
S, 9 '«, erbrachen sie ein Faß und betranken sich der»
Fimfül e Amtlich an schwerer Vergiftung erkrankten,
me große Anzahl der Erkrankten wird von den Angehöriger
m oTT Strafe versteckt gehalten. Der Rest ist
torWr untergebracht, wo gegen 20 bereits ge»
towL ,® te ,6ahl der Toten unter den versteckt ge-

ist unkontrollierbar . Der Zustand sämt«
,ii« „ ist so kritisch, daß keiner von den hundert Ver-
" . » M dem Leben davonkommen dürfte.

GebürtStag der Kaiserin . Die Kaiserin wünsch!
^ ^ burtstag am 22. d Mts ., dem Ernste der Zeit ent-

x ' "Her Stille zu verleben. Cs würde daher im
i SuL fe Frau sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe

i>urch Glückwünsche zum Ausdruck zu
ftaifpril. in diesem Jahre davon abständen. Die
öedenf-n? Eiv. daß es dessen nicht bedarf, um sie des treuen
Ankens verstchert zu halten.

biN̂ «"Estcher Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere
&t fcS » kmld die Gründung des Deutschen Hilfsbundes
«L ^ letzte OMziere statt. D . " ' ' '

chließli-

l Sg-
«S
rts
liinf®1"'

-- w— _ __ „. Der Bund bat es sich zui
iere lnE ^ ?i, bei der Unterbringung kriegsverletzter Ossi«
«tinn«.r- °^ ? rieben durch eine zweckentsprechende Organi«
ie ^wirken. Zum Eintritt in den Bund haben sich
Last;" 'bnsten Vertreter aller Zweige unserer Privatwirt-
>essn ^ anzen Deutschen Reiche gemeldet. Den Vorsitz
ii» hat  der Fürst Carl v. Wedel übernommen.

Stellvertreter ist Herr Admiral Büchse!, Exzellenz,

em̂ »!tanweisu«gen an Gefangene in England . Dem
Hielt,der  Deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
toSonW, Gefangenenfürsorge, ist von amtlicher Stelle
ten berß t Mitteilung zugegangen, daß die Kommandan-
^vr derN,' Zenenlager in England angewiesen worden sind,
" c zahlung von Postanweisungen an deutsche Kriegs-

Ta Mangene diese über den Betrag, den Absender und
fonom, : l* der Anweisung zu befragen, um die Aus-
ben xi" Awn anderen Gefangenen mit ähnlichem Namen,
^ ^ " dung aber nicht bestimmt ist, zu verhindern.

sich daher bei Aufgabe einer Postanweisung an
" ober Zivilgefangenen in England, diesem gleich-

. «e besondere Mitteilung durch Brief oder Postkarte
aus der der Betrag , der Name des Absenders und

"ort ersichtlich ist.
i von Butter -Höchstpreisen. Das Gouoer-
fü- .ff  hat angeordnet, daß im Stadtbezirk Köln der

c) im &vn.H$fun&Butter (einschließlich bester Süßrahm-
Land-r»x̂ ^ E>el nicht 2,80 Mark übersteigen darf. Zu-

werden mit Geldsttafen bis zu 10000 Mark,
Anax bis zu einem Jahre und eventuell Ab-
tend? wbürgerlichen Ehrenrechte bedroht. — Der stell-
stz -kommandierende General des 9. Armeekorps
' 2 älteres den Höchstpreis für Butter bester Ouali-
ldte eT t das Pfund fest. Die Bestimmung gilt für

Hamburg, Lübeck. Altona und Wandsbek. ^ j

Das bulgarische KriegSlleb . Bulgarien hat fem smtss 1
i gewechselt. Einst sang dort alles : „Schume, schume, Ma-
a , „Rausche Maritza, vu Blutgetränkte ", bas einst im
bre 1876 der bulgarische Kömer , der junge Legionär

-.tntulow, im Lager M Plöschtt in Rumänien seinen
freunden oortrug . Diese sangen es nach einer Melodie, die
)em deutschen Soldatenlied : „Wenn die Soldaten aus
der Stadt marschieren* entnommen wurde. Die deutsche
Weist wurde nur weNtg geändert, bloß um einige Takte feier-
sicher gemacht. Dann flog das Lied hinaus von Stadt zu
Dwdt , von Dorf zu Dorf bis zu den höchsten Almhütten der
Stara Planina . Wer gern begeistert sein will , wird leicht be¬
geistert. Bald sang es jedermann_ Und als Bulgarien
»us den Wettern deS Türkenkrieges als Staat erstand, wurde
das „Sedume, Maritza“ der offizielle Hymnus , so wenig
guch der Text des Lirdes voll revolutionärer Über-
schwenglichkeit als Staatslieö paßte. Den Bulgaren war
die Revolutionshymne der Befteiungskämpfe teuer ge¬
worden. Als Kampfgesang wird aber heute in Bul-
garien, wo alles wieder zu den Waffen eitt, ein andres
^ted gesungen, das in den schwülen Julitagm des Jahres
l9.i? aus dem blutgetränkten Boden der macedonischen Flüsse,
Mtmberaus aus der kämpfenden Nation entstand. Wer die
ersten Worte hört, kennt den ganzen Inhalt : „Sajus nici —
ras boy nici “ („Verbündete , ihr Räuber ") . Enttäuschung und
ttlage, Haß und Kampfeslust sprühen aus jedem Vers gegen

einstigen Verbündeten. Wo es gesungen wird , ballen sich
we Fauste, funkeln die Augen, die Hände greifen nach den
Waffen, und alles denkt an — Macedonien.pieuelte» aus den Mv'tzblättern.

Londoner Zensur . „Warum schaut denn Ihr Hund
immer in die Luft ?" — „Der paßt auf ob kein Zeppelin
kommtl"

Die kleine Patriottn . „Sag ' mal, Mama , darf man sich
seht auch noch ftanzösisch empfehlen?"

Ans der Jnstruktionsstunde . Der Feldwebel hält einen
Vorttag über Entfernungsschätzen und erklärt dabei die ver¬
schiedenen Möglichkeiten bei denen die Entfernung falsch ein¬
geschätzt wird . Nach einigen Kreuzftagen richtet er an einen
der „Ungedienten " die Frage , wer wohl am meisten falsch ein-
schätzt? Worauf die Antwort erfolgt : „Die Steuerkommission ."

_ (Jugend .)

Kriegs- M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Erneute Angriffe der Franzosen bei Ver-
nelles abgeschlagen. - Neue deutsche Erfolge im Lustkamvf . -

Esten bet Mtkau geschlagen. Vor Dünaburg werden
ms  i abgeschlagen. — Fortschritte der deutschen Aw

lriffe in Serbien . — Die Bulgaren erzwingen den Übergang
wer den Ttmok. — Niederlage der Russen am Kaukasus . —
klngrrffe der Italiener am Doberdo -Plateau zurückgewiesen.

18. Oktober . Englische Vorstöße bei Vermelles unter
chweren Verlusten abgewiesen. - Deutsche Flieger über Belfort.
- Im Osten bei Dünaburg werden die Russen aus Mehreren
öefestigungen geworfen . - In Serbien ist der Angriff bis Eqri-
palanka vorgettagen wor den.

k>anc !el9 -2eitunA.
Berlin . 16 Okt. (Schlachtoiehmarkk)  Auftrieb 8001

R uder. 1398 Kälber 8138 Schafe. 9293 Schweine. - Preis.
Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht

Achsen. 1. Stallmast u. 2. Weidemast : a) 119
L.. loO (b9- 75). c) 105—120 (58—66), d) 98—108 (52—57)
wi ?MM7 *ß9»I7p " ct^ (68—72), b) 98 H 6 (65—65). c) 89

0 . Färsen und Kühe : b) 105—119 (60—68)
C) 87 107 (48—59), d) 77- 89 (41—47), e) — 75, (- 35)'
O- ^ermg genährtes Jungvieh Kresser) : 76- 92 (38- 46) -

Kollier : b) 167- 170 (100- 102), c) 153- 167 (92- 100)
^ 133- 150 (80- 90), e) 109- 127 (60- 70). - 3 ©Ä
A.Stanmaftfdia e: a) 140- 148(70- 74). b) 100- 134 (50- 67)'
C) 94- 115 (45- 55). B. Weidemastschafe a) - 72- 75)
~ 4' Schweine : b) - (152- 160), c) - (145- 155), d) _
[135—15°), e) — (120—145), f) — (135—145). — Marktver.

^r^ er. ln  9 «ier Ware glatt , sonst ruhig . - Kälber leb¬
haft. — Schafe glatter Geschäftsgang. - Schweine glatt.

Cokales und provinzielles.
Merkblatt für den SY. Oktober.

Sonnenaufgang 6^ II Monduntergang g»° A
Sonnenuntergang 455 j | Mondaufgang 34«

Dom Weltkrieg 1914.
20. l0 Französische Vorstöße bei Lille und Arras abge.

wiesen. - Englische Angriffe an der Küste in Gegend Nieu tori
scheitern unter blutigen Verlusten . — Die Russen in Nord«
Ungarn von den Österreiche rn gesch lagen . '

1784 Englischer Staatsmann Henry John Temvle Niscoun:
Palmerston geb. — 1808 Geograph Karl Anbree geb. — 1867 Male:
Ludw'gFahrenkrog geb. - 1892 AfrikareiseuderEmin Pascha (Eduart
Schnitzer) wird bei Klbonge in Aftlka ermordet. — 1904  Orientale
§arn &î g,Ia0intrDeit 0eft' ~ Einweihung des Kolonialinstituts ir

p Kriegsarbeit für unterstiitzungsbcdürftige Frauen
Die preußische Heeresverwaltung beabsichtigt, im Laufe dei
kommenden Monate eine größere Menge wollener Socken durch
unterstützungsbedürftig « Frauen (namentlich Kricgerfrauen ) im
ganzen Reichsgebiete gegenLohn stricken zu lassen. Sie wird sich
hierbei der Vermittelung des Kriegsausschusses für mnrm«
Unterkleidung in Berlin - Reichstagsgebäude - und d̂ r
Territorial -Delegierten der freiwilligen Krankenpflege bedienen
und rechnet auf die tätige Mitwirkung der gemeinnütziaen Verein,
und Unternebmunaen . die sich die Unterstützung bilssbedürst ü«
Frauen zur Aufgabe gemacht haben . Das erforderliche Strickaami
- Marke „Vaterland 1916" - soll aus den Beständen dlsKrieas"
Ministeriums zum Preise von 8.10 Mark für das Kilogramm mr
Verfügung gestellt werden. Wegen Zuteilung von Strickauf.
Lägen und Strickgarn wollen flch die gemeinnützigen Vereine und
llnternehmungen in Groß -Berlin unmittelbar an den Kriegs,
msschuß für warme Unterkleidung, im übrigen Reichsgebiet ai«
»en für ihren Bezirk zuständigen Territorial -Delegierten wenden.
tlnforderungen von weniger als 100  Kilogramm können iedvcki
»icht berücksichtigt werden. Die Socken sind nach Normal,
näßen anzuferttgen . Probesocken und Größenangaben werden
»om Kriegsausschuß auf Antrag übersandt iverden . Der ae-
ohlte Kaufpreis von 8,10  Mark für 1 Kilogramm Wolle mird
nit 8,90 Mark erstattet zum Ausgleich für Gewichts - und
öarnverlust . Außerdem wird der in ausreichender Höbe fest,
lesetzte Stricklohn gezahlt. Bemittelte Kreise werden an der
Herstellung der Socken nicht beteiligt . Ein Weiterverkauf des
btrickgarns ist unzulässig. Auch für die Anfertigung von Woll.
achen-Liebesgaben stellt die Heeresverwaltung den geinein.
lützigen Vereinen und lMermhmungen größere Mengen Strick-
»<mt uir Stterfiiauna. Der lüertrteD Des Garnes ist cmssLlieb«

kch dem Kriegsausschuß übertragen worden . Der Preis be-
rägt für Vereine und gerneinnützige Unternehmungen 8.05 Mark
ür das Kilogramm . Die gewünschten Mengen sind von diesen
Bereuten usw. unmittelbar beim Kriegsausschuß unter gleich¬
eitiger Einzahlung des Kaufpreises anzufordern . Anforde¬
ungen von weniger als 100  Kilogramm können auch hierbei
licht berücksichtigt werden . Die Vereine und Unternehmungen
türfett das Garn nur an Selbstverstricker weitergeben und von
liefen höchstens einen Aufschlag von 5 Pfennig für 1 Kilogramm
ordern : sie haben dafür Sorge zu tragen , daß die aus dem
varn hergestellten Wollsachen an Organisationen abgeliefert
oerden, die sich die Versorgung von Tmppenverbänden mit
Vollsachen-Liebesgaben zur Aufgabe gemacht haben . Für die
Bersorgung einzelner Personen mit Liebesgaben kann Strick-
prn nicht abgegeben werde n.

* Infolge Betriebsstörung waren gestern Coblenz,
Ober- und Niederlahnstein,und Braubach eine Zeit lang in
Dunkelheit gehüllt.

* Für Sen KleinhanSel mit Vollmilch ist jetzt
vom Magistrat der Stadt Wiesbaden der Höchstpreis auf
28 Pfg. pro Liter festgesetzt worden, und zwar sowohl für
Lieferung frei ins Haus wie bei Abholung imILaden.

* In öen Gemarkungen des unteren Rheingaues
ist die Weinlese beendet. Sie hat dort durchaus zur Zu¬
friedenheit der Winzer abgeschlvsien und sowohl hiusichllich
der Menge als auch der Güte schöne Ergebniffe gebracht.
Auch im Rheingau wird der 1915er als ein hervorragender
Jahrgang verzeichnet und die bis jetzt ermittelten Mostge-
wichte, die sich bereits bei Mosten̂aus Durchschnittssagen auf
90 und 100 Grad bemessen ließen, sind als günstig zu be¬
zeichnen. In den letzten Tagen hat in verschiedenen Ge-
memdcn des mittleren und oberen Rheingaues die allgemeine
Weinlese ebenfalls eingesetzt.

* Lin neuer katholischer Bettag . Der Bischof
von Ltmburg hat angeordnet, daß am All-rheiligenseste,
Montag, 1. November, für die Katholiken seiner Diözöse
wiederum ein allgemeiner Bettag zum Dank gegen Gott für
die seither erwiesene machtvolle Hilfe, zur Erstehung eines
glücklichen Ausganges des Krieges und zur Erlangung eines
dauernden, die Ehre und Unabhängigkeit unseres Vaterlandes
verbürgenden Friedens in allen Pfarrkirchen und Kapellen
vor ausgesetzten Allerheiligen gehalten werde. Die Gläubigen
sollen an diesem Tage die Sakramente empfangen und be¬
sonders die Männer sich zahlreich an dem Bettage beteiligen.

kvangrllsehr äetmindt.
Heute, Mittwoch abend8.30 Uhr:

Kriegsbetsiunde.

UJetterausficblen.
Eigener wetterSienst.

Meist wolkig und neblig, doch nur ganz vereinzelt leichteRegenfalle.

Aekannlmachitng.
P -. «- m

Braubach, 18. Okt. 1915. Bürgermeisteran t.

Es ist beabsichtigt, e ten Herbsiweidegang für Rindvieh
etnzurichien und da die Ang' legenhsit dringend ist, ersuche
ich dieiemgen Viehhaller, welche ihr Vieh mit zur Weide
gehen lnssen wollen, sich bis spätestens 21. d. Mi, Abends
6 Uhr im Rathause, Zimmer3, zu melden.

Brauboch, 20. Okt. 1915. Der Bürgermeister.

Gefundene Gegenstände.
Ein junger Hund.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
6 Monaten bet der untetzeichnelen Behörde geltend zumachen. °

Braubach, 19. Okt. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Hilfsausschuß.
Es gingen weitere Spenden ein von
Frau San.-Rat Dr. Romberg 10 Mk.
Herrn Dekan Wagner 10
Wtn weitere Gaben, auch an Tabak und Zigarren wird

hoslrchst gebeten.

SefnwiM 'SERopf-
’ Sä \ £6JCapoOIt *

Jas bekannte , vfelmÜMonenfacii ve;
brauchte Volk.s-Haar-Pflegemfttel erfreut
sich dnu-ernder und steifender lleliebtheil
n ? ,1.,5n Volkskrefsen . Es beseitigt Haar
nistall , Kopfschuppen und gibt dem Maat

—j, ein gesundes , volles und üppiger
d Aussehen. Zur Stärkung de:

Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopf¬
wäsche behandle man regelmä' Rjg d«• Haarboden mil
Peruytä -Cmulsion,Flasche

m l .o0. ProbefSascbe 60 Pf,
crnaituch in Apotheken , Drogeriec,

Parfümerie - und Frlseiir-Geschäftefc



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da im Laufe des Winters voraussichtlich Mangel an
der üblichen Streu eintreten wird, werden die Viehhalter d
auf hingewiesen, daß das Laub des Weinstocks als Ersatz für
Stroh benutzt werden kann.

Braubach. 16. Okt. 1915 . Der Buraerme. ller.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

R Lemb.

Klifi
Este ! ** Bcksaff

Eitlilil
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehl

' A ( emb.

Empfehle mein

großes £ # $ cv
i in •

Nähmaschinen

Aufnehmer , Schrupper , Wasch- und Abseifbürsten,

Betr . Einfammeln uno Ankauf von Bucheckern und

Die Landwirtschaftliche ^ ntral -DarlehenSkasie f ----- ■ ■ ■
Deutschland, Filiale Frankfurt a. M. wurde von b" n/ « .°g° I Handfeger , Bierglasbürsten , Zentrifugen -,
«Mi* * » . <* «»m> ' * Ät ÄS . Ä S ® Kl-id-r Wichs-, Lchmch- und

F °d. rw °^ « us « °ps» n,w„
sich auf alle aus privaten und Gemeindeforsten. i . ferner . < ,
QU8  staatlichen oder Domänewaldungen anfallenden Buchecker Mefferputzschmiergel̂ Glaspapier , Flintstem-
nnd Liudensamen. Es werden bezahlt : 20 - 25 Papier Schmiergelleinen , Storkad zum Reinigen der

x MNL »» . Geolin , imprügnierte Putziüch-r , Spüttüch«

- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
> Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werte,
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über.

I zeugen kann. . , .
(angjähr . Garantie , kostenloses AnlernenClos.

iuu  luinvutut ^/mwv*** . .. . * inn
für Lindensamen, lufUrodeu ober gedörrt etwa * w

" 100 Silo It «al -iftottott. Di . ° st>«. n Sa «. ° °>d »
Don Der Landw. Zeutral -Darleheuor. ff. fl.ft. lt . ®te ö
sammelten Frücht- sind tm « athauie. Zimmer 6, obzutiei-rn.
' « . lubach. 16. Olt . 1016 . Dt- « oliatipenDoUitttfl.

usw.
3U den billigsten preisen . “

Julius Rüping.

Sas «ft

"Da Dero ugr -naoeiiiAjiue iu ) »»<Lr "V ,77 V , 'r
^bewährte , so wird auch für dieses Wmterhalbiahr und zwar ,
?om 15. Oktober an der Ladenschlußauf 8 Uhr abends f-st' swreder e.ngetrrffen

°° « »Ubach. 15. Olt. ISIS. Dt. P . lt,.iv-.w»ttmfl,
Es wird hiermit daran er in

Lacto -Ei-Pulver
Eiweisspulver

Jean Engel.

I — von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack— ^
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidende

80
~ per

8m

empfiehlt

vi,» u,iu . . t, daß nunmehr mit dem
Aulcaen der « l. bflürt. t b„ °un-n m,. d-u muß.

9W,,V U . Olt. 1915. Dt . M, «,-m.ift-r,
WmUiche Artikel ?ur

Weinzucker

$tadU >erordneteti * lüablen.
Mittwoch, den 3. Novemberd. I . finden die regelmäßigen

Ergänzungswahlen statt.
Es scheiden Ende 1915 aus:

3. Wah'obteilung:
die Herren Adolf Becker und Wilhelm Heuser.

2. Wahlabteilung:
die Herren Philipp Baus und Heinrich Steeg.

1. Wahlabtcilung:
die Herren Christian Wieghardt und Wilhelm Wagner.

Für diese Herren haben Ergänzungswahlen auf 5 Jahre
stattzufinden.

Ihre Wiederwahl ist zulässig.
Die Wähler der einz' lnen Abteilungen haben ihr Wah »

recht zu folgend,n Stunden auszuüben:
3. Abteilung : Vorm, von 9 bis Nachm. 1 Uhr,
2. Abteilung : Nachm, von 3 bis 5 Uhr.
1. Abteilung : Nachm, von 5.30 bis b Uhr.

Wahllokal ist der Rathaussaal . Die stimmberechtigten
Bürger werden hiermit zur Wahl eingeladen. ri .

Es gehören zur 1. Wahlabteilung di l-nigen Wah e-
rechten , welche mit mehr als 236 .49 Mk. zu bireJtn 6 ao■
steuern (Einkommen, und Ergänzungssteuern) und zu Gemeind
Und Krei-steuern veranlagt find ; zur 2. W°hl°bt-ilunq d.
.enigen Wahlberechtigton, welchem.t mehr o!« 85,31 m b »
23612 Mk. zu obigen Steuern veranlagt sind , zur ^ Wahl
M .«mg dt-' -ntfl-n w -blb. , -»1!- t-lt. w. t» . mit MN fl°. ata
85,31 Mk. zu obigen Steuern veranlagt find und d>. steuer

freien GemeindMrgern n f etner  bie Aktiengesellschaft. =,bIt
Blei, und Silberhütte Braubach zu FrankfurtsM -, drej per Liter 30 Pig . empfi btt

MntttlikklrldmK
für Herren und Knaben:

Hemden , Strümpfe , Unterzeuge , Joppen , gefüttert und!
ungefüttert , Hosen in Wolle und bedruckt Leder Westen
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei äußerst |

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroffen.

And. Mutsaus.
Stiiriifl md

Viktoria Kristallzucker
per Doppelzentner 54 Mk

o Eschenbrenner,

ausendr
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von Ml!

ifett eine
:enben Zti

5(8 6
Kern <
Macht

.. 5er !
erliche lkrbh
i2l.Dttobe
»t-nzollernk

doch allgt
tz!Bolksht
Wich»u tr,

>auch <!
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unerschütBillig im > g »»t ! ^

Wochfeviiges deuilchesS
K ^

öl»

Wein
!ohaililis5ttr«ikia

pe- Liter 70 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

außer dem Haufe verkauft pe'-
L ter 80 Pfg . ohne Glas

Ru d. Nsuhau s.

Empfehle die bekannt
Ftldpost.

Gonda-Käsihkil
md Camkmbttt-Käse

Jean Engel . 1

Apfelwein
Bergbau-Aktiengesellschaft zu Stolberg
Aachen und der Staat.

Braubach, 16. Okt. 1915.

und in Westsab.n ju J

Der Magistrat.

E. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

«e rlJisW « Lskl « !LM« L§« M

SbovhnD
putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
'owi- auch

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetriffeu.

Jul . Rüxing.

wre Nassauische

Photo -Platten , Photo -Papiere,rt .Mä68-
Photo -Postkarten , Fixiersalz , Kalender

Entwickler , Tonfixierbad , 1 für das Jahr 1915

Schalen , Copierrahmen,
Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen Buchhandlung Lemb.

Abschwächer , Verstärker I - " ^ ’
für Film und Platten

und viele» andere mehr b kommen Sie in _ Marke Stern mit Bieneuuu itnb .vSptfer

ienchchonig
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drogerie
Ehr . Wieghard t.

Dunkelkammer im Hause.

gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern genommen

Jean Engel.

Neuer Apfelwein

haben bei

für 2 Personen ausreichend
Erbs , Nei«, Tomatenrei», Tomatenkartoffl»,

Katotienkartoffeln usw.
für nur 30 pfg . per Paket

. 8
'»«sagende
migfalüg!
toten. Mi
liches nenn

wir vo
lates I
ng c

guten
Lbv . Lvieabardt.

mit
4en hat st

>5ah das

Packpapier
, . V t, *.. «... fi

braun und blau — per Bogen nur 5. Pfg
A . Lemb.

„SolarM-
Pich-Cream

„Balkan"

Kriegs-Mischung
— bester Ersatz furZBohnenkaffee—

per Pftnd 50 Mg.

mn Knget

mir
cmüffen
»ollernji

Denn auc
Herhause
gen im 3

'• ste war \
»deutschen

1 Wurzc
>einen st
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.Kaiser W

gNt
An aus

Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

m.  ~

Cs gibt nichts besseres « » mu \ s $ tWals einen ' * *

Küppersbusch-
Neu eingetroffen in großer

AuSmah blauleinene

KrkeiterkleiZer
Arbeit r-Ho ên in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen. {

M . “ '

^Ejnchx,
'9 burd
, und

Sei]
, i äufanSwnb i

■it
Unglüc

Ä r «

. . HpfflERD
. in moderner und eleganter Bauart der weltberühmie''

Ullü PU . getrocknete j llüppersbufch & Söhne , A. G.. Gelfenk^
Pflail Tli ea . I — 2 100 Arbeiter — 5tabreSnrodukiion: 100 000

F . llüpxersbusch & Söhne , A. G..
rnaumeu . i — 2100 Arbeiter — Jahresproduktion : 100  000

Als vorzügliches Mittel gegen Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizoppara
t.' tt paffend für Feldpost's Alleinverkauf für Braubach und Umgegend ^

. 1 Qbie
r, °r°,e

Liter 25 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

Durst,
pökele bei

Chi *. Wieghardt. Jul . Hüp:


	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

